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Energie und Regionalpolitik

/m RaÄme« t/er /efzr/ä/tnge« «Se/zwe/zer ffüc/ren», t//e t/ew TAewu tt/Trt/oV /« t/er 5c/?we/z» gew/d/we?
wäre«,/«/tr?e t//e ttrlr«7Örwj'?-5c/2we/zer ffbc/îe» /« t/er£"/t/ge«Ö55/5e/?e«/^«eAungttawirtz/r/ürßerr/eÖÄ-
w/rtsc/ia// ««t/ Ltznt//ec/î«//r /« Türn/co« (TGj) e/«e /«/ommho«.svera«,5'fa/r««g ü^er t//e agrar- ««t/ reg/o-
«t7/-^o///wc/!e ßet/ewfu«g t/e5 £'«erg/efrà'geri' £rt/o7 t/urc/t. Z)a6e/ èe/euc/!fe?e Z)r. /örg WJ't/er, £>/re/:?or
t/erS"e/7we/zerwe/)en yirÄe/togeme/wicAt///'/«r t//e ßerg/)evo'/Ä:erwng ("S/lÄj, t//e Z>ec/e«re«t/e Äo//e, t//e t/ai
£rt/o7 /« rfenÄanrf- M«t/ßergreg/o«e« ^ow/e/üre/«e t/ezewrra/efiej/et/Zungt/erSc/twe/z^/e/?. H7r/)«è//-
z/ere« «ac/t/o/gent/ t/ze^e ^ui/it/trwrtgen /« /e/c/îZ geArù'rzZer/orw.

Ein zentraler Grundsatz der Regionalpolitik
besteht darin, die vorhandenen Ressourcen
einer Region soweit als möglich zu nutzen. Das
gilt natürlich auch für den Energiebereich, wo
primär eine Nutzung der vorhandenen, regene-
rierbaren Energiequellen angestrebt wird. Von
besonderem Interesse ist die konsequentere
Nutzung des Brennholzes im Berggebiet. Aus-
gereifte technische Anlagen für individuelle
Wärmeerzeugung stehen heute zur Verfügung.
An Bedeutung gewinnen werden in Zukunft
wiederum Kleinkraftwerke, gerade in jenen
Regionen, wo ein Anschluss an das öffentliche
Netz aus Kostengründen illusorisch ist.

In der nächsten Zukunft wird sich die Nutzung
vorhandener Energieressourcen im Berggebiet
auf Wasserkraft und Holz beschränken. Die
zweifelsohne vorhandenen Energiepotentiale
können aber erst genutzt werden, wenn wir-
kungsvolle technische Anlagen zur Verfügung
stehen, welche die Energie in nutzbarer Form zu
kompetitiven Preisen liefern können. Das Berg-
gebiet erwartet, dass von der öffentlichen Hand
für diese Bereiche zusätzliche Mittel in die For-
schung investiert werden.

Regionalpolitik ohne Erdöl?

Trotz der statistischen Energieautarkie der Berg-
gebiete spielt das Erdöl in der Regionalpolitik
auch in Zukunft eine zentrale Rolle. Das Ziel der
dezentralen Besiedlung bei einer geringen
Bevölkerungsdichte im Berggebiet kann nur
erreicht werden, wenn Energieträger zur Ver-
fügung stehen, welche zur Verteilung nicht auf
eigene, spezielle Infrastrukturen angewiesen
sind und minimale Transport- und Lagerkosten
verursachen. Gegenüber andern Energieträgern
hat Erdöl eindeutige Vorteile und ist aus dem
Bild einer dynamischen Regionalpolitik gar
nicht wegzudenken. Folgende Beispiele mögen
es verdeutlichen.

Berglandwirtschaft

Die im Vergleich zur menschlichen Arbeitskraft
billigen Energiepreise und auch billiges Kapitel
ermöglichten auch in der Berglandwirtschaft
nach dem letzten Weltkrieg eine starke Mecha-
nisierung. Futtergewinnung, Ausbringung der
Hofdünger und auch Melken sind Arbeiten,
welche heute kaum mehr von Hand verrichtet
werden. Man kann das wirtschaftliche Ergebnis
dieser Mechanisierung berechtigterweise in
Frage stellen - sie hat eindeutig zur Humanisie-
rung der Arbeit beigetragen, die physische Bela-
stung verringert und den Beruf des Bergbauern
attraktiver gemacht. Ohne den Energieträger
Erdöl wäre diese Entwicklung nicht möglich
gewesen.

Forstwirtschaft

Obschon der Wald im Berggebiet als Energie-
quelle noch ungenügend genutzt ist und noch
beträchtliche Potentiale in sich birgt, ist dessen

vernünftige Nutzung ohne Erdöl nicht denkbar.
Es fängt bereits beim Bau der notwendigen
Erschliessungsstrassen an, geht vom Holzschlag
über die Bereitstellung bis zum Abtransport.
Die Verfügbarkeit des Energieträgers Holz wird
in Zukunft weitgehend davon abhängen, ob der
Energieträger Erdöl in genügender Menge
kostengünstig zur Verfügung steht.

Öffentlicher Verkehr und Individualverkehr

Spricht man in der Schweiz von der Förderung
des öffentlichen Verkehrs, so denkt man meist
an die Bahn 2000, S-Bahn, Intercity-Züge oder
Umwelt-Abonnemente. Gleichzeitig fahren
Regionalzüge in den Berggebieten mehr oder
weniger leer in der Welt herum oder die letzte
Postautoverbindung bis um 19 Uhr. Die Förde-
rung des öffentlichen Verkehrs im Berggebiet ist
schwieriger als in den Agglomerationen. Es
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stellt sich die Frage, ob in den Randregionen
wirklich die gleichen Verkehrsmittel zur Ver-
fügung gestellt werden sollen wie in den Agglo-
merationen.

Der private Verkehr hat den öffentlichen Ver-
kehr zu ergänzen. Da es trotz vieler gutgemein-
ter Massnahmen in den letzten Jahrzehnten
nicht gelungen ist, das Angebot an Arbeitsplät-
zen im Berggebiet wesentlich zu erhöhen, ist das
Pendeln oft die einzige Möglichkeit, auch wei-
terhin im Bergdorf zu leben und zu wohnen.
Voraussetzung dafür ist ein gut ausgebautes
Strassennetz zu den wirtschaftlichen Zentren.
Es ist heute leicht nachzuweisen, dass Bergtäler,
welche über gut ausgebaute Zufahrtsstrassen
verfügen, kaum Abwanderungsprobleme ken-
nen. Wenn mit Privatautos auch über relativ
grosse Distanzen in kurzen Reisezeiten der
Arbeitsort erreicht werden kann, wird der
dezentrale Wohnsitz nicht so schnell aufgege-
ben. Der Individualverkehr hat in den Randre-
gionen einen anderen Stellenwert als in den
Agglomerationen.

Tourismus

Wohl kein einziger Wirtschaftszweig ist so stark
auf den Individualverkehr angewiesen wie der
Tourismus. Ohne Individualverkehr hätte sich
die touristische Entwicklung auf diejenigen
Achsen konzentriert, welche durch öffentliche
Verkehrsträger erschlossen sind.

Erdölverbrauch und Umwelt im Berggebiet

Die Berggebiete sind durch die Verbrennungs-
rückstände besonders stark betroffen. Die Wald-
Schäden sind nirgends so gross wie im Bergge-
biet - eine intakte Umwelt ist aber für das Berg-
gebiet eine Überlebensfrage. Nach den heutigen
Erkenntnissen stehen zwei Möglichkeiten offen,
diese Verbrennungsrückstände zu reduzieren:

- Einschränkung des Verbrauches
- Reduktion der bei der Verbrennung entste-

henden Schadstoffe (Kataiysatortechnik).
Eine Einschränkung des Verbrauches würde -
wenigstens vorübergehend - einen Verlust an
Mobilität und Komfort bedeuten - wozu unsere
Gesellschaft nicht bereit ist. Die Bergregionen
verlangen aber, dass in der Katalysatortechnik
(auch bei Heizungen) heute gesamteuropäisch
vorwärts gemacht wird und dass der öffentliche
Verkehr, wo es möglich und zumutbar ist, zula-
sten des Individualverkehrs gefördert wird. Das
Erdöl ist auch für das Berggebiet ein Stoff wie
viele andere: Der gezielte Einsatz hat für das

Berggebiet sehr viel gebracht - er hat die Teil-
nähme am wirtschaftlichen und sozialen Wohl-
stand ermöglicht und isolierte Bergtäler näher
gebracht - er hat Distanzen abgebaut. Anderer-
seits gefährdete der hemmungslose und verant-
wortungslose Umgang mit Erdöl die Existenz-
grundlagen im Berggebiet. Der kontrollierte
Einsatz des «schwarzen Goldes» in Europa kann
für die Weiterexistenz der Bergregionen ent-
scheidend sein.

Auch 1988 wieder ein Muba-Kombi

ffw/Grand der äuvvervt /mv/Y/ven FY/a/jrange« an der vergangene« Mnda 57 werden d/e SRß nnd d/e
Scdwe/zer Mn^terwev^e aaed an der näcfet/a'Ar/gen Mwda 55 f5. - 74. März 7955) das T/n/ja-Äon?/»-

d///ett/«r/r. 50.- (T/a/dpre/s-ffèo-Ses/tzer.'Fr. 20.-) and/eten.

Mehr Besucher als in allen Jahren zuvor - ins-
gesamt knapp eine halbe Million - haben die
Muba 87 zu einer der erfolgreichsten Frühjahrs-
messen der letzten Jahre werden lassen. Mit ein
Grund dafür, dass das Publikum in grosser Zahl
aus allen Teilen der Schweiz nach Basel kam,
war ohne Zweifel das von der SBB, den Privat-
bahnen, den Basler Verkehrsbetrieben und der
Schweizer Mustermesse geschaffene Muba-
Kombi. Dieses Bahn-/Tram-/Eintrittsbillett in
einem, Hin- und Rückfahrt aus der ganzen

Schweiz, bewirkte nach Erhebungen der SBB
eine Verdoppelung des Bahnanteils auf neu 27

Prozent am überregionalen, schweizerischen
Messeverkehr. Die Aktion «Muba-Kombi» hatte
also bei den Besuchern zu einem markanten
Umsteigen auf die Bahn geführt und so dazu bei-
getragen, dass eine grosse Zahl der nicht-regio-
nalen Muba-Besucher auf umweltschonende
Art nach Basel kam; sie hat der Muba 1987

wesentlich zum beachtlichen Erfolg verholfen.
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